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Projekt: Religion in Education. A contribution to Dialogue or a factor of Conflict in transforming societies of European Countries  (REDCo)

Relevanz des Themas und Bezug zum Arbeitsprogramm: 

In den meisten europäischen Ländern schien es lange Zeit so, als ob die Säkularisierung zu einem immer stärkeren Rückgang von Religion im öffentlichen Bereich führen würde. Das hat sich innerhalb der letzten Dekade geändert. Religion ist als Thema in den öffentlichen Diskurs zurückgekehrt. Ungeachtet der unterschiedlichen Rahmenbedingungen europäischer Staaten erscheint es als zunehmend wichtig, sich mit dem erstarkenden Faktor „Religion/Religiosität“ und mit seinen ambivalenten Potenzialen sowohl für den Dialog, als auch für Konflikt und gesellschaftliche Spannungen auseinanderzusetzen. Als wichtiges Feld, in dem diese Thematik bearbeitet werden muss, ist der Bildungsbereich anzusehen: In Schule und Hochschule ist der Frage nachzugehen, inwieweit Religion als Faktor für Abgrenzung und Verurteilung in Anspruch genommen worden ist (und zukünftig werden kann), inwieweit aber auch die Auseinandersetzung mit Religion im Bildungsbereich Potenziale für ein friedliches Zusammenleben von Menschen im europäischen Kontext fördern kann. Dies ist vor allem wichtig im Blick auf Menschen/Gruppen mit unterschiedlichem religiösem und kulturellem Hintergrund, für die es im Bildungsbereich Möglichkeiten zu eruieren gilt, wie man möglichst voneinander lernen kann, statt sich gegeneinander abzugrenzen. Auf diesem Gebiet liegt ein großes Forschungsdefizit vor: Es gibt Vorarbeiten, die besonders auf einzelne Länder bezogen sind, aber keine umfassendere Vergleichsanalyse für eine Reihe verschiedener europäischer Länder. Diese Fragestellungen bilden einen Sektor für die Bearbeitung der in STREP 7.2.1. angegebenen Kernfragen, wie Religionen und Werte zur Dialog oder Spannungen in Europa beitragen.

Ziel des Projektes und europäischer Mehrwert: 

Das Hauptziel des geplanten Projektes besteht darin, die Möglichkeiten und Grenzen von Religion im Bildungsbereich europäischer Länder zu untersuchen und miteinander zu vergleichen. Historische und gegenwartsbezogene Analysen sollen dazu beitragen, Ansätze und Konstellationen herauszuarbeiten, in denen Religion im Bildungsbereich zu einem dialogfördernden Faktor der Entwicklung Europas werden kann. Durch theoretisch-konzeptionelle und empirische Analysen soll die Grundlage dafür gelegt werden, um besseren Aufschluss zum Beitrag von Religion im Bildungsbereich für die Transformationsprozesse in europäischen Ländern zu erlangen. Gerade der Vergleich zwischen diesen Analysen wird historische Tiefenschärfe und analytischen Aufschluss für gegenwärtige Problemstellungen und Perspektiven für die Kernfragen von Dialog und/oder Konflikt im Rahmen europäischer Identitäten liefern.

Lösung gesellschaftlicher Probleme:

Die Ergebnisse dieses Projektes werden dazu beitragen, in weit besserem Masse als bisher erkennen zu können, wie für Kinder, Jugendliche und Studierende grundlegende Fragen von Religion und Religiosität so im Bildungsbereich verankert werden können,  dass die Gemeinsamkeiten von Religionen und Werten sowie der Respekt vor Differenz gestärkt werden kann. Das Projekt wird die Aufmerksamkeit darauf richten, wie die Identifikation mit der „eigenen“ Religion und den „eigenen“ religiös-kulturellen Werten so möglich ist, dass damit eine Orientierung erworben werden kann, die die eigene Identitätsentwicklung fördert, aber offen ist für die Entwicklung einer kollektiven „europäischen Identität“ (wobei diese nicht als monolithisch, sondern als in sich plural und dialogorientiert gedacht ist).
Auswahl der Länder: 

Diese Pluralität bildet sich auch in den gewählten Ländern ab, auf die sich unsere Analysen beziehen. Die religiöse und gesellschaftliche Vielfalt dieser Länder und die Herausforderungen im Zeichen von Transition kann man abgekürzt folgendermaßen kennzeichnen: Deutschland mit zwei Volkskirchen (Katholische und protestantische Kirchen) und Norwegen mit einer Volkskirche (Lutheraner) bewegen sich hin zu einer religiösen und kulturellen Pluralisierung. Die Niederlande und England besitzen starke Kirchen (Reformierte in den NL, Anglikaner in GB), weisen aber schon seit längerer Zeit eine religiös-kulturelle Pluralisierung auf, die aber nicht ungefährdet ist. Das traditionell katholisch dominante Frankreich besitzt ein laizistisches System, das sich aber immer stärker von der wachsenden Relevanz von Religionen im öffentlichen Bereich herausgefordert sieht. Im traditionell katholischen Spanien gibt es eine neue Entwicklung hin auf eine religiöse und interreligiöse Öffnung mit einer Diskussion über neue Formen von katholischem RU und der Einführung von islamischem RU. In Estland und Russland liegen starke religiöse Traditionen vor (Lutheraner in Estland, Russisch-Orthodoxe in Russland), die durch den Kommunismus an den Rand gedrängt worden sind; seit einigen Jahren gibt es in diesen Ländern eine postkommunistische Öffnung auf Religionen hin. 

Konsortium: 

Das Konsortium wurde so festgelegt, dass die genannten Länder berücksichtigt sind. Die Kolleginnen und Kollegen sind jeweils führend im Themengebiet dieses Projektes, haben Kooperationserfahrungen untereinander und ergänzen sich in den von ihnen vertretenen Disziplinen (Theologie, Islamwissenschaft, Erziehungswissenschaft, Religionspädagogik, Soziologie, Politologie und Ethnologie). Es handelt sich um die folgenden Wissenschaftler: 

1.) Prof. Dr. Wolfram Weiße, Universität Hamburg (D), (Projektleiter des Konsortiums),

2.) Prof. Dr. Robert Jackson, University of Warwick (GB), 

3.) Prof. Dr. Jean-Paul Willaime, Sorbonne in Paris (F),

4.) Prof. Dr. Siebren Miedema und Dr. Ina ter Avest, Freie Universität Amsterdam (mit Prof. Dr. Cok Bakker, Universität Utrecht) (NL),

5.) Prof. Dr. Geir Skeie, Universität Stavanger (Nor)

6.) Dr. Pille Valk, Universität von Tartu (Estland)

7.) Prof. Dr. Muhammad Kalisch, Universität Münster (D),

8.) Prof. Dr. Udo Steinbach, Deutsches Orient Institut in Hamburg (D),

9.) Prof. Dr. Vladimir Fedorov, Universität St. Petersburg (Russland)

10.) Prof. Dr. Gunther Dietz, Universität Granada (Spanien)
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